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Montag, 23. Oktober 2023

Grothe 66

Ich hatte Platz genommen. In der letzten Reihe war noch ein Stuhl frei. Die Männer

neben mir schauten nach vorn und hörten zu. Mit einem Kloß im Hals und fragte mich,

ob ich hier richtig bin. Vielleicht war es ein Fehler herzukommen? Das erste Mal. 

Meinem ersten Mal kann ich sogar einem Namen geben, es hieß „Grothe 66“. Grothe,

das ist der Herausgeber eines geistlichen Chorgesangbuches. Es war meine erste

Chorprobe. Ich saß ganz hinten, dort bei den Bass-Stimmen. Eine Reihe weiter vorn

sitzen die Tenöre. „Da sind aber nicht so viel da heute“, raunt mein Nachbar. Der

andere stößt ihn die Seite: „da sind nie viele da. Wer singt schon Tenor?“ Und er schaut

sich stolz in unserer Reihe um, Bass ist gut vertreten. 

Grothe 66. Das schlage ich jetzt auch auf, denn inzwischen hat mir einer das Buch in die

Hand gedrückt. Die Bassnoten stehen in der unteren Zeile und der Text darüber. Alle

stehen auf, und nun fängt der Chor an zu singen. Ich stehe dazwischen, die Ohren

aufgesperrt. Ich singe leise, denn die Kantorin hatte gesagt die, die neu sind, sollen mit

den Ohren singen. Am besten du stehst neben einem, der gut singen kann. 

Und ich merke: Aller Anfang ist schwer. Oft erinnern wir uns an Erste Male besser, als

an zweite oder dritte. Damals, wo wir neu waren. Wo wir noch nicht wussten, ist das

was für mich? Und rückblickend denken wir oft, Gott sei Dank, habe ich das gemacht.

Das erste Mal, das hat mir eine Tür geöffnet. Zur Sache und zu den anderen Menschen,

die ich sonst nicht kennengelernt hätte. 

Vielleicht denken Sie jetzt an Ihre ersten Male. Wo Sie in einen Raum gingen und alle

schauten auf Sie. Was will der denn hier? Das erste Mal beim Sportverein. Das erste Mal

in der Feuerwehr? Das erste Mal in der Kirche? 

Ein Anfang ist wie ein Wagnis. Immer wieder muss man sich aus seiner Komfortzone

heraustrauen. Dann entdecken wir Schönes und Neues. Egal ob es beim Sport, in der

Feuerwehr oder der Kirche ist. Der Kloß im Hals ist dann bald weg. Und los geht es.

Im Chor singen wir nun ein Lied aus dem Grothe 66, mit dem schönen Titel: „Verleih

uns Frieden gnädiglich, Herr Gott, zu unsern Zeiten.“ Das wünsch ich auch Ihnen heute.
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Männerabend

Heute ist wieder Männerabend. Das klingt wie eine Plattitüde, aber ich meine: Reden

über Gott und die Welt – in einem geschützten Raum sich öffnen zu können. Jeder, der

kommt, bringt dazu ein Getränk mit, das er gern am Abend trinkt. Ich bereite den Rest

vor. Viel braucht es nicht, um miteinander ins Gespräch zu kommen. Einen Raum, ein

paar Stühle und etwas Wärme. Das letzte Mal waren wir 15 Männer. Sie kamen aus

Beeskow und den benachbarten Dörfern. Die einen sind getauft, die anderen waren

noch nie in der Kirche. Es war ein schöner Abend mit intensiven Gesprächen. Seitdem

das Bier in den Gaststätten teuer geworden ist und die Gaststätten auf dem Land selten

geworden sind, fehlen die Treffpunkte, wo Männer sich treffen können, wo sie ins

Gespräch kommen über Gott und die Welt. Und dazu kann man bekanntlich viel sagen.

Für heute habe ich einen Text aus der Bergpredigt ausgesucht. Einen Aufschlag werde

ich machen und dann sehen, wohin die Reise geht. Niemand kann den Gang eines

Gespräches komplett vorhersehen. Und es ist nicht mein Ziel, am Ende des Abends ein

Ergebnis zu haben. Das Ziel ist, dass Männer miteinander ins Gespräch kommen über

ihre Fragen des Lebens und des Glaubens. 

Im Matthäusevangelium, wo die Bergpredigt in der Bibel steht, sagt Jesus: sorgt euch

nicht um euer Leben, was ihr essen und trinken werdet; auch nicht um euren Leib, was ihr

anziehen werdet. Ist nicht das Leben mehr als die Nahrung und der Leib mehr als die

Kleidung?

Ich ahne Widerspruch und Zustimmung. Widerspruch kann es geben, weil wir uns

Sorgen machen müssen. Wir brauchen einen Mantel für den Winter. Wir sind auf eine

gute Ernte angewiesen, damit die Lebensmittel nicht zu teuer werden. 

Und Zustimmung, weil wir wissen, dass es mehr gibt als ein Leben nur für die Arbeit,

um ausreichend Essen und Trinken zu haben. Aber was ist das Leben noch? Wenn ich

am Ende des Tages alles geschafft habe und auf meinem Sofa sitze -was ist das Leben

noch? 

Jesus spricht vom Reich Gottes. Davon, dass es sich zwischen Menschen ereignen kann.

Dass es schon da ist. Und dass wir ein Teil davon sein können. Das erlebe ich auch. 

Aber erstmal bin ich gespannt, was die Männer am Abend dazu sagen werden. 
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Das letzte Lied

Vor einigen Jahren habe ich einmal eine Radiosendung gehört, die hieß: das letzte Lied.
Gemeint war die Musik, die bei der eigenen Trauerfeier gespielt werden soll. Ich habe
die Sendung mit Spannung gehört, weil es mich interessiert hat, was sich Menschen als
letztes Lied wünschen. Es waren großartige Songs dabei. Tolle Melodien und
nachdenkliche Texte über das Leben mit den Fragen nach dem Dahinter, dem Danach. 

Die Frage nach dem letzten Lied beschäftigt mich beruflich bei jeder Trauerfeier. Denn
als Pfarrer gehört das mit dazu. Zusammen spreche ich dann mit den Angehörigen
über das Leben des Verstorbenen und wir überlegen gemeinsam, was soll auf der
Trauerfeier gespielt werden?  

Oft wird mir dann vom Smartphone ein Lied vorgespielt, das der Verstorbene geliebt
hat. Denn man sucht da oft mehr als nur eine passende Melodie. Ein Lied braucht man
für den Weg von der Trauerhalle zum Grab. Und dann suchen wir Lieder, die während
der Trauerfeier gesungen werden können. Das ist gar nicht einfach. Denn viele fragen
sich: wer wird denn bei einer Trauerfeier mitsingen? Trauer kann einem ja schon die
Stimme verschlagen. 

Aber ich kenne genug Lieder und habe immer einige parat, die Klassiker: So nimm denn
meine Hände und Befiehl du deine Wege, daneben gibt natürlich neuere Lieder. 

Bei der letzten Beerdigung sagte die Enkelin: Meine Oma war eine moderne Frau. So
haben wir in dem Liedheft geblättert und gefunden: Herr, deine Liebe ist wie Gras und
Ufer. In dem Lied geht es um Freiheit und um ein Zuhause im Glauben.

Bei der Trauerfeier dann stand der Sarg in der Mitte, an den Seiten saßen die
Angehörigen und draußen die Menschen aus dem Dorf. Als ich das Lied angesagt hatte,
sagte ein Mann. Das kenn ich auswendig. Alle sangen mit. Auch wenn der Gesang nicht
so ist, wie in einer Studio Aufnahme, so ist doch das Singen bei einer Trauerfeier eine
enorm wichtige Sache. Denn ich kann etwas tun. Nicht nur für den Verstorbenen. Auch
für mich, für meinen Nachbarn und meine Trauer. Das Singen befreit mich für einen
kleinen Moment. Es hebt mich durch Text und Melodie und verbindet mich mit allen
anderen. 

Deswegen ist meine Frage nie: wollen wir singen? Sondern immer: welches Lied singen
wir als letztes Lied für Ihren Verstorbenen? 
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Bläserchor

Ich habe in diesem Jahr einen Bläserchor mit allen dazugehörigen Instrumenten

gegründet, sogar ein Saxophon ist dabei. Ich selber spiele weder Posaune noch

Trompete, noch Tuba oder Horn. Wenn ich so ein Blasinstrument ansetze und

hineinpuste kommt nur ein dumpfes Pupsen heraus, ein seltsames Geräusch aber

keine Musik. Nun überlege ich, ob ich nicht Posaune lernen sollte. Denn die gefällt mir

am meisten. 

Doch vorerst finde ich es faszinierend, bei den Proben zuzuhören. Am meisten staune

ich, wie aus den einzelnen Stimmen, dem hohen und dem tiefen Blech, ein

harmonisches Miteinander entsteht. Die Stimmen ergänzen sich. Die Trompete hört

man am deutlichsten heraus. Klar und strahlend erklingt von ihr die Melodie. 

Und wenn das tiefe Blech -also Tuba und Posaune- für sich probt, denke ich schnell

mal: klingt doch einfach. Sie spielen abwechselnd ein paar einzelne tiefe Töne, ist nicht

sonderlich beeindruckend. Doch wenn die einzelnen Stimmen zusammengefügt

werden, klingt es wunderbar. Das Zusammenspiel eines Chores nutzen wir oft als

Sinnbild, wenn wir sagen wollen, hier ergänzt sich etwas. Hier hat jeder seine Aufgabe.

Alle sind wichtig. Und damit übertragen wir diesen Gedanken vom Chor auf unser

Leben. Auf unser Tun auf Arbeit oder in der Familie. In unserer Verschiedenheit

ergänzen wir uns, und die verschiedenen Gaben sind gleich wichtig. 

Ist man einmal im Chor, ist es einfach seinen Platz zu finden, denn er ist dort immer an

derselben Stelle. Im Leben ist das Finden des eigenen Platzes ein Prozess mit vielen

Veränderungen. Manchmal ist mein Platz bei meiner Familie am wichtigsten, zu einer

anderen Zeit ist es die Arbeit und wieder zu einer anderen Zeit sind es die Freunde. Wo

mein Platz jetzt ist, das muss ich immer wieder herausfinden.

Von den Proben eines Chores kann ich noch etwas für mein Leben lernen: Nicht jede

Probe gelingt. Manchmal finde ich meinen Ansatz nicht. Manchmal bin ich unruhig und

mit anderen Dingen beschäftigt. Doch das gemeinsame Tun erdet mich. 

Und bald, ja bald fange auch ich an, Posaune zu spielen, dann werde ich vom Gründer 

zum Mitmacher.  
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Die Top 10 der Kirchenlieder

Als Jugendlicher kannte ich die Top 10 der aktuellen Charts auswendig, denn ich hörte

sie regelmäßig im Radio. Vom Gedanken der Top 10 inspiriert, machte ich einmal eine

Umfrage in meiner Gemeinde zur Top 10 der beliebtesten Kirchenlieder. 

Anders als in den aktuellen Musikcharts, die von Jugendlichen aufgesagt werden

können, sind Kirchenlieder nicht Topaktuell produziert. Und in der Kirche sind es oft die

alten Lieder, die beliebt sind. Welche, das wollte ich herausfinden. 

So eine Umfrage ist also eher die Suche nach einer Klassik Top 10, wo der Wähler

zwischen Bach, Mozart und Schubert wählt. Wobei gerade bei Kirchenliedern oft auch

noch Textdichter sehr bekannt sind, wie Paul Gehrhardt. Also wählen wir den

Textdichter oder wählen wir den Komponisten? In der Geschichte der Kirchenlieder

vergehen oft Jahre, ehe ein Komponist ein Gedicht findet, das er als Lied vertont. Zum

Beispiel beim Lied: Befiehl du deine Wege. Hier ist der Text von Paul Gerhard aus dem

Jahr 1653 und die Melodie von Bartholomäus Gesius um 1603. Aber das ganze Lied

wurde erst 1730 von Georg Philipp Telemann neu gesetzt. Kompliziert.

Bei meiner Umfrage wählten Teilnehmer der Einfachheit halber nach den Liednamen. 

Und das sind Ausschnitte aus unserer Top 10: 

Platz 1 belegte Geh aus, mein Herz und suche Freud. Text auch hier: Paul Gerhard 1653

und Melodie August Harder 1813. 

Gefolgt von der Platz 2: Lobe den Herrn – auch aus dem 17. Jahrhundert. Oldies

sozusagen.

Mit der Platz 3 kam ein etwas neueres Lied hinzu: Komm, sag es allen weiter. Dieses Lied

singen wir in der Kirche häufig vor dem Abendmahl. Hier ist der Text aus dem Jahr 1961

und die Melodie nach: Go, tell it on the mountains. Es ist einem Weihnachtslied

entnommen. 

Kamen Ihnen die Lieder bekannt vor? Welches Kirchenlied würde bei Ihnen ganz oben

stehen? Meines ist derzeit: Ich sing dir mein Lied in ihm klingt mein Leben. Text und

Melodie sind aus Brasilien. Und das merkt man bei Singen. Es ist beschwingt und

rhythmisch.
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Der Bewirke-etwas-Tag

 „Ja, ich kann deine Hilfe gut gebrauchen, denn ich komme hier gerade nicht weiter.“

Mein Nachbar klingelte und hat gefragt, ob ich Hilfe brauche. Einfach so. Und dann

haben wir gemeinsam angepackt und siehe da, es war ganz einfach. Der Beginn einer

wunderbaren Freundschaft.

Na gut, das ist etwas übertrieben. 

Aber der heutige Tag, der 28. Oktober, das ist der Bewirke-etwas-Tag, der in jedem Jahr

am vierten Sonnabend im Oktober begangen wird. Seit gut 30 Jahren gibt es diesen

Tag, und er meint das ehrenamtliche Engagement, die Welt ein klein wenig besser zu

machen. Ist das nicht eine schöne Vorstellung? 

Doch was bewirke ich, wenn ich meinem Nachbarn helfe? Soll ich ihm etwa helfen beim

Laub harken oder beim Putzen? Das sind doch seine Aufgaben, und mache ich damit

die Welt schon besser?

Ja, wahrscheinlich schon, aber ich glaube, der Nutzen wäre noch ein anderer. Er liegt in

der Überraschung. Einem anderen Menschen Hilfe anzubieten, der es von mir nicht

erwartet, das ist etwas. Man kommt mal miteinander ins Gespräch mit Menschen, die

sonst mit einem Hallo aneinander vorbeilaufen. Und damit habe ich schon etwas

bewirkt. 

Denn das Bewirken fängt ja meistens im Kopf mit einer Idee an. So auch hier: 1992

hatte das „US Weekend Magazin“ die Idee für diesen Tag, den sie in den USA Make-a-

difference day nennen. 

Vielleicht haben Sie sich ja auf diesen heutigen Bewirke-etwas-Tag vorbreitet. 

Meine Vorbereitung besteht im Anziehen meiner Gartensachen, im Einstecken meiner

Gartenschere und im Schultern der Leiter. Mein alter Gartennachbar schräg gegenüber

quält sich immer sehr, wenn er seinen Apfelbaum zurückschneidet, und ich weiß, er

liebt es ganz akkurat. Ich habe das vom Küchenfenster aus beobachtet: Er steigt so

langsam auf die Leiter und wirkt inzwischen sehr unsicher, da oben. Das kann ich kaum

mit ansehen. 
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Ich werde also hinübergehen und ihn fragen, ob er schon mal etwas vom Bewirke-

etwas-Tag gehört hat. Und ich denke, sein etwas grantiger Gesichtsausdruck wird sich

aufhellen. Der Gedanke macht mich selbst froh. 


